
Nr. 83. Freitag am 17. März 1865.

Die „Laibache» Zeitung" erscheint, mit Ausnahme der Anscrlionsgrbilhr für eine Garmond - Spaltenzeik
Sonn- und Feiertage, täglich, und lostet sammt dcn ° ^ " ^ " Ncuim derselben, ist silr lmalige Einschal-
BtUllgm lm ClNNPtotl ganzjährig 11 si., halb- tungslr., fiir 2malige8lr,, fllr 8malic,e I0 l r . n, s. W.
lshrtg 5 si. 50 kr., mit O«UZbaNd im Comptoir ^ " ^ ' ^ " Gebühren ist noch der Insertion«-Stempel
glUlfj. 12 si., halbt. s si. F<tr die Zustellung in's ^ ^^ ^ ' ^ ^ ""^ jedesmalige Einschaltung hinzu zu
Haus find haibj. 50 lr. mehr zu entrichten. M i t rechnen. Inserate bis l0 Zeilen losten 1 si. 90 lr.
der Post portofrei ganzl., unter Kreuzband und ge, ^ ^ D ^ M D H M ^ ^ lUr « M a l , 1 si. 40 tr. fttr 2 Mal und 90 kr. für

brnckter »dresst 10 fi., halbj. 7 fi. 50 l». ^ ^ ^ > W ^ D » ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ Inbegriff des Insertionsftcmpels).

^laibacher Zeitung.
Amtlicher Theil.

A^aS Fiuauzministcrium hat den Finanzsclrctär der
scrbisch<banatcr Finauzlaudeödircktiou Johann Pcschkc
zum Finauzrathc und Fiuauzbczirksdircktor in LugoS
ernannt.

Das Justizministerium hat dcn Adjunkten der
k. s. Fincmzprokuratur in strakau Dr. Johann N c i n c r
znm Staatsanwalt bei dem Krcisgcricht in Przcmysl
ernannt.

Nichlamllicher Theil.
Laibach, 16. März.

Das BcmcrtenSwcrthcste, was heute an politi-
scheu Nachrichten vorliegt, ist offenbar die Berliner
Depesche. Sic ist das Exzerpt ciucS Artikels der
offiziösen „Provinzial - Korrespondenz", und läßt an
Klarheit und Deutlichkeit uichtö zu wünschen übrig;
all dem Geschwätze der preußischen Blätter, daß
Oesterreich die preußischen Forderungen nicht abgelehnt
habe, wird damit ein Ende gemacht. Die „Prov.
Korrcsp." erklärt rund heranö, daß Oesterreich abgc-
lehnt hat.

Abcr bei dieser El l lärung läßt es daS offiziöse
Acrl incr B la t t nicht dcwcndcn; cö faßt die Gclcncn.
hcit bciiu Schöpfe, einmal mit dem Sndcl zu rassclu.
N'achdcm cs bctout, daß die in der letzten preußischen
Dcpcfchc gestellten Forderungen das u n c r l ä ß l i ch st e
und m i n d e s t e Maß dcsfcn seien, was Preußen
beanspruchen müsse, richtet cS seinen Zuruf „an das
prcnßischc Volk und an das V o l l der Herzogthümcr,"
— als ob beide schon EinS wären — und droht
Oesterreich, mit Kraft und Entschiedenheit seine An-
sprüche durchzusetzen.

Es ist das die Sprache der Berliner Bummler,
wenn sie „uffschneiden." M a n kennt sie hinlänglich,
um darin nicht mehr als eine papierne HerauSfordc«
rung zu sehen, fi ir welche einzustehen die preußische
Regierung sich um so sicherer hüten w i r d , als cS ihr
nicht unbekannt ist, daß VielcS „ f a u l " ist im Staate
BiSmarckS.

Dcr Verkauf des Cüucckftlbcröcrgwcrkcs
Z d l i a .

O Laibach, 15. März.

Schon seit einiger Zcit ging die trübe Ahnung
durch das fchöne Thal dcr Idcrza, daß das Qucck.
silberbcrgwcrk Idria vom Staate veräußert werden
köuute uud die Wicucr Blätter melden ei) leider schon
als eine feststehende Thatsache, daß in dem vom
smauzmiuistcrium dem Ncichsrathc vorgelegten V e r -
zeichnisse der zum V e r k a u f bestimmten S t a a t s -
domänen auch das m i t d r e i M i l l i o n c u be«

w c r t h c t c Q u c c k s i l b e r b e r g w e r k I d r i a in
K r a i u vorkomme.

Wir fiudcu cs vollkommen begreiflich, wenn bei
dcr bloßen Möglichkeit des angeregten Verkaufes sich
eiu wehmüthiges Bangen a l l e r B e w o h n e r von
I d r i a bemächtiget, denn das Wohl und Wehe dieser
Vcrgstadt, die man eine Schöpfung des Bergbaues
ncnucn könnte, ist mit dem Bcrgwerkbctricbc uud dcn
in dessen Gefolge befindlichen industriellen Elablisjc-
incuts unzertrennlich verbunden.

Uralt ist dcr Bergbau iu Idria und wiewohl
die jeweiligen LaudcSfürstcn in Kram ihren nach dem
Tode Ulrich's vou Cilli sehr bedeutenden Domänen«
besitz in dcn Zeilen dcr Noth, die bei dcn häufigen
Kriegen uicht scltcu warcu, vielseitig au Private
pfandweise zum Genusse überließen uud die iu Folge

dessen entstandenen sogenannten Pfaudschilliugöhcrr-
schuften nachher ganz veräußerte», fo blieb doch un-
fercö WisfcnS das Qnccksilbcrbcrgwcrl Idria mit den
dazu gehörigen oder rcscruirtcn großen uud schöne«
Walduugcu von jcdcr solchen Maßregel verschont und
seit sciucr Iutamcriruug im Jahre 1523 fortan ein
l a n d e s f ü r s t l ichcs E i g c n t h u m.

Seit jener Zeit habcu sich im Laufe von mehr
als drei Jahrhunderten Verhältnisse herangebildet, iu '
denen das wackere Vol l dcr Bergleute lebt und webt
und von denen sich kanm je eine nachfolgcudc Geuc»
ration gerne trennen wird.

Dcr mögliche, und niic cS scheint, wirklich bcab-
sichtigtc Verlauf des QuecksilbcrbcrawcrkcS Idria sammt
allen seinen Appertincuzicu wäre indessen nicht bloß
für die Stadt Idr ia uud deren Umgcbuug uou em-
pfindlicher Nachwirkung; cs läßt sich vielmehr nicht
läugucn, daß dabei das I n t e r cfsc des Landes
K r a i n überhaupt nicht unwesentlich bclhciligct ist.

I m Allgemeinen kann mau gegen dcn Verlauf
von Staatsdomänen namentlich iu Oesterreich, wo
dcr Domäucubcsitz noch ein großer ist, nichts einwen-
den. Vom ökonomischen Slandpuutlc ist der
Ucbergang dcr Staatsgüter iu Privalhäudc sogar cr-
wüuscht, weil die Erfahrung lehrt, daß dcr Ertrag
dcr Staatödomäucn vor jcimn dcr Priuatgütcr stets
zurückgeblieben ist. Das Sprüchwort dcr Octouomcu:
„das Auge des Herrn befruchtet die Felder", hat bei
Staa t«Mc l ' l , lcmc ?l>nuc»dii!,g »md weiln schon Pri«
vataütcr, deren AewilNischafNing nicht vom Einculhümer
scllisl ^clcilct w i r d , scllcn ciuc culsprechcndc Gruud.
reute abweisen, lauu ci< uicht befremden, daß dieß
bei Staatsgütern noch weniger dcr Fal l ist, indem
eine große Koulrolc die Bcwirthschaftung beirrt, ohne
Kontrolc dcr Ertrag nur zu leicht in fremde Hände
kommt, dcr goldene Mittelweg abcr ftinc leichlbc-
greiflichm Schwierigkeiten hat. D ie p o l i t i s c h e n
Gründe dagegen, aus welchen ehedem ein großer
Wcrlh darauf gelegt wurde, daß dcr Staat selbst
einen ausgedehnten Domäncnbcsitz habe, sino iu Folge
dcr durchgreifenden Aenderungen in dcu staatlichen
Verhältnissen völlig entfallen und finden trotz der
dafür iu manchen Kreisen noch immer vorwaltenden
Sympathie leinen Aüllaug mehr.

Wenn man indessen auch uicht für einen großen
Domäucubcsitz dcs Staates schwärmt, kann mau eS
— ohne dcn Vorwurf dcr Inkonsequenz auf sich zu
laden — dcnuoch alö uicht angcmcsfcn und n i c h t
ralhsam finden, daß sich dcr Staat seiner Domänen
ohne Auswah l , uamcullich aber solcher Domänen
entledige, au dcrcu Besitz derselbe ein besonderes
Interesse hat oder gegen deren Ucbcrgang in Pr ivat .
Hände gewichtige Gründe sprechen.

Als kaum zweifelhaft tonn es gellen, daß der
Staat einigen Domäncnbcsitz immer behalten muß,
wäre cS auch nur dcßhalb, um landwirthschaftlichcn
Schulcu, Berg- und Forstatadcmicn uud ähnlichen
Lehranstalten die zur ftrallischcu Unterweisung dcr
Lernenden nothwendigen Objeklc daucrud zu sichcru,
wobci cS offcubar nicht gcnügt, daß dcr Staat uur
solche Domäucu, wo sich derlei Lehranstalten schon
befinden, nicht veräußere,^ indem es vielmehr noth-
weudig erscheint, auch auf die Zukunft und die mög«
lichc E r r i c h t u n g " e u e r solcher L e h r a n s t a l t e n
zu rcflctlircn uud dcn d a f ü r geeigneten Domäucn-
bcsitz i u v o r h i n e i n zu rcscrvircu. — Notorisch ist
es, daß wir iu Oesterreich au landwirtschaftlichen,
forsttcchuifchcu uud montanistischen Lehranstalten tciucn
Ucbcrfluß habcu und daß iuöbcsondcre dcr s ü d w e s t -
l i che Theil dcS KaiscrstaalcS trotz scincs vorwiegen-
dcu Reichthumes an Wäldcru uud Moutauwcrlcn
damit schr stiefmütterlich bedacht ist. Würde nun daS
Bedürfniß nach derlei Lehranstalten in d i c s c m Thcile
dcs RcichcS früher oder fpälcr gcwürdigct nud cr-
tauut , fo fände man in dcr weiten Ruudc dafür
gewiß keinen geeigneteren O r t , als d i e D o m ä n e

I d r i a m i t s e i n e n g r o ß a r t i g e n N e r l e n
u u d s e i n e n h e r r l i c h e n b c s t l u l t i v i r t e n
F o r s t e n .

M a g jedoch die Verwirklichung dieses Gedankens
uoch iu weiter Fcrue liegen, so hat das Q u e c k s i l -
b c r g w c r l I d r i a , auch abgesehen davon, b e s o n -
d e r e G r ü n d e f ü r s i c h , die g e g e n d e s s e n
V c r a u ß c r u u g sprechen. Dasselbe hat vor allen
anderen Bergwerken die E i g e n t h ü m l i c h k e i t
s e i n e « B e r g b a u e s und die S e l t e n h e i t
s c i u c S P r o d u k t e s voraus. — E r s t e r e s Mo»
mcut erheischt eine vorsichtige rationelle AuSnutzuug,
die dcn scheinbaren momentanen Gewinn nicht selten
ucrläugnen muß, wenn die Zukunft dcs Bergbaues
uud dcr regelmäßige nachhaltige Ertrag nicht in Frage
gestellt werden fol l . DaS l e t z t e r e Moment über-
hebt dcn Staat einer besonderen merlantilischcn Thii«
tigkcit bei dem Verschleiße des Produktes, woraus
von selbst folgt, daß die vielleicht richtige Anschauung,
dcr Staat tauge zum Betriebe von Fabriks- und Han-
dclsgcfchäftcu nicht, noch nicht für dcn Verkauf dcs
Bergwerkes I d r i a spricht. Nach uusercm Ermessen
könnte es dcr Staat angemessen f inden, e h e r a l l e
s e i n e D o m ä n e n und B e r g w e r k e zu v e r -
k a u f e n , bevor a n d e r V e r ä u ß e r u n g d e s
Q u c c k s i l b c r b c r g w r r l e S I d r i a zu denken
wäre, indem dabei irgend ein Vorthei l auch gar nicht
abzusehen ist. — Bekanntlich sind nur O e s t e r r e i c h
und S p a n i e n im Besitze a u s g i e b i g e r Queck-
sill'clmmcu und die sonstige Produktion von Qi'cck-
stlbcr ,st so z'cmlich von keiner wesentlichen Bedeu-

»er somit'nur beschränkten
M « 3 2 Angebotes muß dcr Absatz d s Queck.

stlbcrs und Znmobers, insbesondere baun, wem, die
Produktion rmt der Konkurrenz der Nachfrage emlich
gle.chen Schritt hä l t , immer ein g H r t b ^
zuw° l b i s h e r i g e n Versuche, edles Si lber nsta i
des Queckstlbcramalgam's zur Spiegelfabrilatiou m

m ? ' ü « ' ^ t " ° ^ " ' ^ den'gewüu chlen Erfolg u m
und das Streben der Indust r ie , ein volllonuucncs
Surrogat für daS theuere Quecksilber
mimer fruchtlos geblieben ist. D e r B e b d 7 3
I d r : a n c r Q u e c k s i l b e r b e r g w e r l e s muß
demnach schon wegen dcr Seltenheit seines werthvollm
Produktes stets einen g e w i s s e n reichen G e w i n n
abwerfen, dieß jedoch selbstverständlich n u r u n t e r
de r V o r a u s s e t z u n g , daß dcr Betrieb ein r a t i o -
n e l l e r ble.bt und die reichen Erzlager nicht über-
maßig und o h u e R ü c k s i c h t a u f d i e Z u l u u f t
d c S B c r g b a u c s nur zum s c h e i n b a r e n momen.
tauen Gewinn ausgebeutet werden.

W i r glauben nun uicht auf Widerspruch zu
stosscn, wenn wir behaupten, daß nur dcr Staat und
eben uur der Staat dcu Beruf haben kaun, dcn
Quccksilberbau so zu betreiben, daß d e m n u r
s c h e i n b a r e n m o m e n t a n e n G e w i n n e n i c h t
d i e Z u k u n f t des g a n z e n B e r g b a u e s g e '
o p f e r t w e r d e . Deun nur der Staat darf uud
wird sich nicht verleiten lassen, durch übermäßige Pro-
bullion einen augenblicklichen Gewinn zu erhäschen,
welcher mfofcrn, als daraus ein Fallen dcS Markts
prciseS cutsprmgt, nur ein scheinbarer und im Ganzen
nur ein Verlust wäre, — und nur der Staat ist in
der Lage, dcn regelmäßigen sicheren Ertrag für alle
Zukunft im Auge zu behalten uud b e i d e m B e r g -
b a u b e t r i e b e s o w o h l , a l s b e i d c r A u S -
n u t z u u g d c r W a l d u n g e n d e m v o r H e r r -
schenken E g o i s m u s d e r G e g e n w a r t n i c h t
zu h u l d i g e n .

Ganz anders muß und wird sich voraussichtlich
bcr Bergbaubetrieb gestalten, wenn das Quecksilber^
bcrgwcrk sammt allen seinen Apperlmenzien in Privat.
Hände übergeht. Einem Privaten, einer Allienaesell.
scha t oder einem Koufortium von AuSlä^ ? "
muthcn, sich mlt cmem rationell nachtmltiaen M?t>U-
des Bergbaues zu bcgnügm und H n K H ' s !
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wie die Wohlfahrt der Bergleute und der Stadt
Idr ia mit Hintansetzung des möglichen augenblick-
lichen Gewinnes nicht auf's Spiel zu setzen, kann
wohl Niemanden in den Sinn kommen. Man kann
vielmehr klar voraussehen, daß die Käufer des Qucck-
silbcrbcrgwcrkcs, welche dafür drei Millionen Gulden
bezahlen, nichts Eiligeres zu thun haben werden, als
dem Bergbauc und dem damit verbundenen Wald-
komplexe einen Ertrag von 6—10 Millionen Gulden,
wofür das Matcriale wahrscheinlich schon vorhanden
ist, in möglichst kurzer Zeit abzuringen und, sobald
der Gewinn beim Kaufsgcfchäftc im Trockenen ist,
d ie c r s ä n f t c n G r u b e n f e l d e r , so wie die
d e v a s t i r t e n W a l d u n g e n , als Pflanzstätte eines
nencn Karstes, zum Entsetzen der letzten
I d r i a n e r i n K r a i n zu rückzu lassen .

Wir sind versucht, zu meiucu, daß der Staat,
wenn es auf soust nichts und nur darauf anzulom-
mcn hättc, aus dem Quecksilberbergwcrkc drei Mil«
lioncn zu erhalten, einen viel einfacheren Weg als
den Verkauf ciuschlagcn könnte, denn wir zweifeln
nicht, daß die jetzige Verwaltung des Bergbaues das«
jcuige, was cin Privater, eine Aktiengesellschaft oder
ein Konsortium von Ausländern voraussichtlich thuu
wird , ebenfalls thuu k ö n n t e , wenn sie es nur ra-
tioncll odcr mit der nothwendigen Rücksicht auf die
Zukunft und den nachhaltigen Ertrag des Bergbaues
vcrcinbarlich fändc. Sollte eS sich demnach nur darum
handeln, drei Millionen herbeizuschaffen und müßte
vor diesem Bedürfnisse alle und jede Rücksicht vcr»
stummen, so wäre die jetzige Betriebsverwaltung —
einem kategorischen Imperativ gegenüber — wohl
ebenfalls im Stande, durch rücksichtlosc Ausbeutung
der reichsten Erzlager uud der geschonten Wälder die
gewünschte Summe, gleich den allfülligcn Käufern,
in kürzester Zeit zn beschaffen, und der Staat hätte
dabei wenigstens d e n Vortheil, daß ihm die traurige
Wahrnchmnng crfpart bliebe, wie die spekulativen
Käufer ans der r u i n i r t e n Domäne den drei«
fachen Kauffchilling zu i h r e m Vortheile heraus-
schlagen.

Indem wir gegen die Veräußerung des Berg»
wcrkcs Idria sprechen, muthen wir Niemandem zu,
bloß Gcfühlsrücksichten vorwalten zu lassen; wir mu-
thcu insbesondere Niemandem zu, drei Millionen
Guldcu deßhalb nicht zu nehmen, weil dadurch die
Zukunft von mehreren Tausenden fleißiger Hände ver-
kauft und einem ungewissen Lose preisgegeben wird,
obwohl man cS verzeihlich finden müßte, daß das
Land Krain nicht angenehm berührt sein könne, wenn
es nnnmchr abermals e inen der he r r l i chs ten
Landst r ich e I n n c r t r a i n S c i n c r h o f f n u n g ö -
l o s c u Z u k n n f t en tgegen g e f ü h r t s ieht . —
Wir glanbcn vielmehr aus dem Gesagten die klare
Folgerung ableiten z» dürfen, daß die V e r ä u ß e -
r u u g des Q necksi l b e r b e r g w e r l e S I d r i a
für den Staat unter den obwaltenden eigenthümlichen
Verhältnissen an uud für sich nicht o p p o r t u n
sein k ö n n t e , weil der Staat, ganz abgesehen da-
von, od man die Wohlfahrt mehrerer Tausend Leute
schwer in die Wagschale fallen lassen will oder nicht,
bei den mit der Veräußerung verbundenen nachtheili-
gen Folgen nicht einmal j e n e n Gewinn hätte, den
cr sich auch ohue der V e r ä u ß e r u n g ver-
schaffen k ö n n t e und weil die daraus voraussicht-
lich rcsultircndcn traurigen Folgen von der Art sind,

daß sie in dem Kaufschilliuge, und wäre dieser auch
höher als drei Millionen Gulden, n i e m a l s e in
en tsprechendes A c q u i v a l e u t f i n d c n könn«
t e n. Jedermann bringt wohl gerne Opfer f ü r dcu
S t a a t , wenn es Noth thut, Jemandem aber zuzu»
muthen, zum V o r t h e i l e lachender S p e k u -
l a n t e n Opfer zu bringen — wäre zu v i e l .

32. Sitzung dcs Ibgcordnclcnhauscs
vom 15. März.

Nuf der Ministerbanl: Schmerling, Mccftry,
Plener, Hem, Burger, Frank, SeltiouSchef v. Kalch-
berg.

Nach Verlesung des Protokolls und Mittheilung
der Einlaufe ergreift

Staatsministcr v. S c h m e r l i n g das Wort,
um über die in der letzten Sitzung von dem Abg.
GrocholSli an ihn gerichtete Interpellation, auf welche
der Minister bereits in der vorigen Sitzung eine
Antwort ertheilte, noch Folgendes zu bemerken:

Ich habe, ale diese Interpellation zur Verlesung
gelangte, mir sofort das Wort erbeten, um dem h.
Hause bekannt zn geben, daß dieser Gegenstand von
Seite des Staatsministeriums schon im Auge gehal-
ten wurde und daß man an die betreffenden Behörden
in Galizien den Auftrag erlassen habe, der Angele-
genheit alle Aufmerksamkeit zuzuwenden und wenn eS
nöthig sein sollte, auch Mittel vou Seite dcs Reiches
iu Anspruch zu uehmcn. Seither sind mir umfas«
sende Berichte über diesen Gegenstand zugekommen
und ich bin nuu in der Lage, vollständig uud erschöpfend
die Interpellation, die au mich gestellt wurde, zu
bcautworteu. Nach deu mir vorliegenden Aktenstücken
ergibt sich, daß bekanntlich Galizicn schon im Laufe
dcs Sommers vorigen Jahres von Ueberschwemmuu«
gen, welche namentlich den Przemiölcr Kreis getroffen
haben. Se. Majestät der Kaiser hat damals schon
die allerh. Gnade gehabt, cincn Betrag von 10.000 fl.
ans Seiner Prioatchatoulle zur Unterstützung der Be-
drängten zu widmeu, welche 10.000 fl. auch sofort
zur Vcrtheilung gelangten. Writers hat sich der
Statthalter von Galizicn veranlaßt gefunden, eine
Sammlung milder Beitrüge im Lande cinznlcitcn,
welche ein Erträgniß von beiläufig 8000 f l . gewährt
hat und wovon auch ciu Betrag vou beiläufig 7000 fl.
diesen Bedrängten als milde Gaben zugewendet wnrde.
Allein nebstdcm hat man anch noch im Auge lichal-
tcn, daß in Folge eiurs sehr unniwstlgcn und seuch-
ten Sommers und eines schr früh eingetretenen Win-
tcrS einige andere nicht von dcr Überschwemmung
hcimgcsuche Distrikte, besonders im Gebirge, in einc
bedrängte Lage gerathen wurden, was auch in der
That der Fall war. Es hat zu dem Ende das
Staatsministerium dcn Statthalter ermächtigt, vor-
läufig, und insofernc damit überhaupt das Auslangen
getroffen werden würde, nicht nur jcue 8000 f l . ,
welche in daS LandeSprälimiuare für Elementarnnfüllc
eingestellt wurden, sondern alles Dasjenige, was auS
dem LandcSfonde nach Abschluß dcs VerwaltungS-
jahreS in Ersparung gelangen würde, für diesen Fall
zu reserviren, und dadurch ist cS gekommen, daß in
der That zur Stunde beim Statthalter von Galizicn
«in Betrag von mehr als 16.000 fi. für den angc-
zeigten Zwcck bereit ist. Daß daher die Bedrängnisse

nicht gar so arg sein müsse», als sie geschildert wer-
ben, dürfte sich schon auS dem ergeben, daß zur
Zeit diese 10.000 fi. noch nicht in Ansprnch genom-
men wnrdcn. Der Statthalter hat sich abcr auch
persönlich veranlaßt gefunden, an die Behörden jener
Distrikte, wo dem Vernehmen nach jene Kalamität
eingetreten ist, die gemessene Weisung zn erlassen,
ihm über dcn Stand dcr Angelegenheit zu berichten
nnd aus diesem Berichte geht hervor, daß allcrdiugS
in jenen Gegenden Noth herrsche, daß abcr von einer
Noth in dem Sinne, daß Lcutc ans Mangel an
Nahrungsmittel umkommen, gar keine Rede sei, son-
dern daß die eigentliche Bedrängniß offenbar im Früh-
jahre beginnen werde, wo cS nothwendig sein wird,
diesen Leuten zu Hilfe zu kommen, damit sie an die
Bestellung der Felder gehen können. Darüber sind
denn auch die umfasseudstcu Vorbcreiluugcn getroffen
und in der allernächsten Zeit wird eS möglich sein,
auS dcn vorhandenen Mitteln in dcr Richtung zu
Hilfe zu kommen. An dcr Mitlheilnng, daß in ein-
zelnen Gegenden GalizicnS cin eigentlicher Hunger-
typhus herrsche, ist uach dcn mir vorliegenden Alten
durchaus nichts Wahres; von einem HnngertyphnS
ist, Gott sei Dank, nirgends die Rede, wohl abcr
haben sich in mchrercn Kreisen, besonders am Ge-
birge , typhöse Krankheiten gezeigt, was auch begreiflich
den elementaren Ereignissen zuzuschreiben ist. Daß eS
nicht die Noth an Nahrungsmitteln sei, dürfte das
hohe Haus daraus ersehen, daß auch in dem Za-
lcSzczyler uud Tarnopoler Kreise diese Krankheiten
bedcntcnd grassircn, welche Distrikte doch in keiner
Weise von dcr Noth an Nahrungsmitteln betroffen
sind. Es dürfte daher die h. Versammlung die Be-
rnhignng schöpfen, daß einerseits die Gerüchte von
einem eigentlichen Hungcrtyphns durchaus der Wahr-
heit entbehren, und daß andererseits von Veiten dcr
Rcgicruug dem Gegenstände alle Aufmerksamkeit zu-
gewendet wird. Zur Beruhigung übrigens derjenigen
Herren, die vielleicht vermeinen, daß die mir vorlie-
genden offiziellen Berichte in cincm etwas zu günsti-
gen Lichte abgefaßt sind, kann Ich mich auch auf die
Thatsache berufen, daß ich gerade in dcn letzten Tagen
in dcr Lage war, mit mehreren Herren Rücksprache
zu Pflegen, die unmittelbar ans Galizicn gekommen
sind und mir Alle die Mitthcilnng gemacht haben,
sie hätten erst in Wien und anS den öffentlichen Äla't'
tcrn erfahren, daß in Galizicn eine Hunaersnoll)
herrsche, dort sci davon nichts bekannt. Ich hale
mich dahcr für verpflichtet crachlct, so l,ald alö mög«
lich dc,n l). Hause diese Mitthclluuncn z», machcn,
weil es in dcr That nicht gleichgillig sein lann, wcnu
die üffcntlichc Meinung dcwou gctragcn wird, daß i»
Galizicn cinc so große Kalamität herrscht und am
Ende auf dcr Regierung dcr Vonvnrf haften blicbc,
daß sie augesichtö dieser Kalamität nicht Dasjenige
vorlehre, was ihre Pflicht ist.

(Schluß folgt.)

Oesterreich.
W i e n . Um einen direkten Handelsverkehr nach

Mexiko anzubahnen, hat sich hier ein Konsor-
tium von Industriellen uud Kaufleuten gebildet, wel-
cheS zwei mit den dortigen Verhältnissen hinlänglich
vcrlrantc Agenten, die Herren Ferdinand Scywald
nnd Oscar E. Müller, nach Mexiko absenden wird.

«feuilletml.
Aus der Nesidenz.

Im März.
I). N. Nic Aschenbrödel in einer einzigen Stunde

ans einer glänzenden uud prächtigen Prinzessin cin
ganz gewöhnliches klcincS Mädchen in einem grauen
Üntcrröckchcn wnrdc, so veränderte das Wiener Leben
mit dem Beginne diescS Monates auf einen Schlag
seine ganzc Physiognomie. Dcr lang andanernde
Karneval hat, so scheint es, Wien vollkommen er<
schöpft. Er ließ ihm nicht einmal dcn Mnth nnd dic
Kraft, zu seinem sonst landesüblichen, zahmen Privat-
Karncualonc. Nnr selten tauchen bei einem nächtli-
chen Gange dnrch dic Straßen der Stadt jene hell
erleuchteten Enfiladen vor uns auf, an denen leichthin
schwebende Paare, gleich dcn Schattenspiclfiguren,
vornbcrglcitcn; nur selten dringen auS den halb ge-
öffneten Fensterflügeln jene heiteren Weisen von Wal-
zer, QnadrillcS und Polka'S zu uns nieder, in deren
lockenden Tönen der Fasching sonst noch nachzuklin»
gcn pflegt; nur scltcn stoßcn wir auf jene improvi-
snten Fiakcrstände, welche die sicheren Anzeichen sind,
das; der Karneval nicht eigentlich zu Ende, sondern
"ur mehr zur „inneren Angelegenheit" geworden sei.

Selbst daS Purimfcst, dicsc laruevalistische Ein-
nachtsflicgc des Orients, brachte kaum eine Unter-
brcchnng in dic herrschende Stille. Einige wenig«
Maskenzngc durch Alt- und Ncu-Ierusalcm, einc er-
giebige 6'sch- und cm« noch ergiebigere Gänsebraten-
Atmosphäre über der ganzen alttcstamentarischcn Welt

waren dießmal die einzigen Symptome des uationalen
FestcS. Seitdem daS auSerwühlte Vol l GolteS von
der ärgsten Tyrannei, dcr Tyrannei dcs Vorurthcilcs,
immer mehr und mehr befreit ward, seitdem scheint
eS daö Gefühl für die vorchristlichen VcfrcinngS>
kämpfe dcr reizenden Esther nnd Mardochais gegen
den blind wüthenden Hainan verloren zn haben. Als
hohc Finanz zicht daö erwählte Volk einen scchöwü-
chentlichen Karneval dem cinnächtigen Pnrimfcstc vor,
als niedere Finanz feiert cö weder Karneval noch
Purim. Es hat fast dcn Anschein, als wenn znr
Stunde in Wien Niemand tanzen wollte, als dic
ziegcnsüchtige Dinorah, und selbst sie muß sich mit
dem eigenen Schatten als Viä-5-viu begnügen.

Wien thnt eben Buße nnd geht in Sack und
bestreut sein Schuld und Schulden bedecktes Haupt
mit Asche, was aber uicht hindert, daß dcr Andrang
des Publikums zu den Theaterkassen in diesen Tagen
lebhafter war als je, und die Agiotage an den Kunst-
börscn in einer selbst für dicsc Zeit ungewöhnlich
üppigen Blüthe stand. Zwei Heldinnen des Abends
theilen sich in die Lorbeeren dieses Erfolges: Brach-
vogel'S „Prinzessin Monlpcnsier" und Meyerbeer's
„Dinorah."

ES wird nachgerade ganz und gar zweifelhaft,
ob den dramatischen Novitäten unserer Tage gegen«
über die größere Kunst darin besteht, sie zu prodnzi-
ren odcr sic darzustellen, sie zu beurtheilen oder auö
deu verschiedenen Kritiken zu erralhcu, was wirklich
an der Sache sei. Brachvogel's „Prinzessin Mont«
pensicr", sowie deren Darstellung und Beurtheilung
illustriren diese Thatsache auf daS Eklatanteste. Man
kann sich nicht leicht cinc vollendetere dramatische Fehl-

geburt denken, als dicsc Prinzessin. Eine sonveraine Ver<
achtnng der Geschichte sowohl in dem historischen Hinter-
gruudc, als in Erfinduug dcr wohlfeile» Fabel, ciu fast
naives Umgehen aller Motiuirung und aller Entwickluua,
in den Eharaltcrcn, ein wüstes, ganz unvermitteltes Auf-
einanderhäufm rein änßcrlichcr, roher Effekte, cinc
gcistcSarme, banale und saloppe Sprache, dieses sind
die Elemente, ans denen daS nencste Wcrl Brach-
vogel's besteht. Wenn man daS Anch liest, macht cS
vollkommen den Eindruck ciucs Opernlibrcto'S bösester
Sorte, dessen Verfasser sich jede crlanbte und uucr-
laubtc Licenz zu Schulden kommen ließ, au welchen
diese gesungenen Unsinns gewöhnlich so reich zu sein
pflegen.

Und nichtsdestoweniger muß man zngeben, daß
es dcr Kunst Hartmann'S und Sonnenthal'S, so wie
der Wollcr gelang, diesen dramatischen EanavaS wenig-
stes für einige Abende zu einer Art Lconischen Gobelin
umzuschaffcu. M i t welcher Mühe und Anstrengung
dies gelang, könnte man freilich nur fagcn, wenn man
den Proben beigewohnt hätte. Dann hätte man der
Stadt erzählen können, wie aus dcr Vrachuogcl'schcn
„Prinzessin Montpcnsicr" cin Stück wnrde, welches
daS Pnblilum dcr ersten Bühne Denlschlands wenige
stcns durch zwei Alle amüsirtc. Weiter reichte freilich
selbst diese Mühe und Anstrengung nicht.

Man sollte glanbcn, cinc so entschiedene Erseht
nung auf irgend einem Kunstacbictc, wie dicsc „ P " ^
zesslu Montpcnsicr" auf dcr Bühne, könnte nnr cin
cbcnso entschiedenes Echo in den Kreisen der Bericht'
crstalter hervorrnfen. Dem war abcr nicht so, ""d
die Morgcnblättcr des anderen TageS brachten dlt
sich widersprechendsten Berichte. Während von einer
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Die Ausgabe der beiden Herren soll sich nicht bloß
auf Vermittlung des vorteilhaftesten Absatzes der an
sie konsignirten Waaren beschränken, sondern haupt-
sächlich in dem Studium aller auf Handel, Gewerbe
und Industrie Einfluß nchmenden Verhältnisse in
Mexiko bestehen. Zur Sichcrstcllung der Auslagen
für die von dem Konsortinm angestrebten Zwecke
wurde bestimmt, daß jedes bcitrctenoe Mitglied eine
Einlage von 1000 f l . leiste, welche als Gründungs-
fonds für den Exportversuch betrachtet wird. IedeS
Mitglied ist berechtigt, sich bis zur Höhe von 2000 f l .
mit Probesendungen an dem Unternehmen zu belhei-
ligcn. Zur Anbahnung und Durchführung der für
das Unternehmen nothwendigen Schritte wurde aus
der Mit te des Konsortiums ein Exckuliv'Eomit6, bc.
stehend aus dcn Herren Prcl log, Ncgcnhart und
Schuh, gewählt. DaSsclbc wird den Zcitpnnlt der
Abreise drr Agenten und der Versendung der Waaren
zu bestimmen haben.

P a d u a , 14. März. Dem „Tempo" wird ge-
schrieben, daß die Studcutcu heute Nachmittags etwa
100 Exemplare der Encyllila und dcS Syllabns, die
in Tnr in gedruckt crschicucu, im Univcrsitätöhofe ver-
brannten. DaS Zeichen dazu wnrdc durch die Explo-
sion einer Petarde gegeben, die ebenfalls aus folchcn
Exemplaren verfertigt gewesen zu sein scheint. Wäh-
rend dcr Nacht wurden an mehreren Häusern Fähn-
chcn angeheftet und beim Aubruch dcS Tages cxplo-
dirtcn mehrere Bomben und Petarden. (Znm Ver-
ständniß dieser albernen Demonstration bemerken wir,
daß dcr 14. März Geburtstag Viktor EmanuclS und
dcS Prinzen Humbert ist.)

Lokal- un> VrovinM-Uachlichtcn.
L a i b a c h , 17. März.

Die Deputation, welche S r . Majestät dem
Kaiser den Bericht des Nevoltclla-Eomitc's überreicht
hat, sendet nachstehendes Telegramm an die „Tricster
Z t g . " : „Die Deputation wurde heute (16.) von S r .
Majestät huldreichst empfaugcn. Dcr Kaiser erkannte
die ungünstige wirthschaftliche Lage des Landes an
und war von der Nothwendigkeit der Abhilfe voll-
kommen überzeugt. Se. Majestät geruhten, die Vcr-
sichcrnng auszusprcchcn, mit großem Interesse den
Arbeiten dcs Comitö's gefolgt zu sein nnd das Ela-
borat mit Vergnügen durchlcscu zu wollen."

— DaS Comitö zur Prüfung dcr Rcvoltclla'schcn
Vorschläge, welche m>f die Verbesserung nnserer auS-
Wärliaen Handclöuerliältnisse abziele», l)clit in seinem
dießfälligen Berichte an Sc. Majestät dcn Kaiser inS'
besondere auch die Ant<scndnnn thätiger, nut Sprach-
kenntuisscn, mit GeschäftSgcwandthcit, Fleiß und
Beobachtungsgabe begabter, solider, juugcr Lcutc in
die Levante und in die tranSoccanischen Länder, und
zwar als besoldete Eomptoiristen hervor, wozn höch-
stens die Reisekosten nnd allenfalls ein Nothpfennig
erforderlich sei. Dieö ist ein Wort zu seiner Zeit,
insbcscnderc an die jungen K r a i n e r , deren Wanderlust
und Unternehmnngsgeist von altcrShcr sprichwörtlich
ist und Früchte getragen hat.

— Morgen Abend wird zum Besten dcS Orchester-
dircktors Herrn Z a p p e „Mannschaft an Bord "
und ein ncncS Lustspiel von Wehl, „E in modernes

Vcrhängniß", gegeben. Die Operette fand hier einen
so ungcthciltcn Bei fa l l , daß wir eine nochmalige Wie-
derholung gerechtfertigt finden. Auch die Wahl dcs Lust-
spiclcS von Wchl halten wir für geeignet, dcn Thca-
terfrcundcn einen angenehmen Abend zn verschaffen.
D a überdies; Herr Zappe daS Vcrdicnst cincr tüchti-
gen Lcituug des TheatcrorchesterS hat, so dürfte uu-
fcr Publikum schou so frcuudlich sein, ihm seine Au-
crlcnnnng dnrch einen zahlreichen Besuch zn zeigen.

— Die Klagcnfurtcr HandcMnmncr hat ihre
Denkschrift über die Eisenbahnlinie Uoinc - Villach-
Lcobcn<Haag auch dem Feldzcugmcistcr Ritter v. Bc-
nedck gleichzeitig mit dcr Anfrage, ob dicscm Bahn«
Projekte nicht etwaige strategische Bedenken entgegen-
stehen, zngcschickt. Sc. Exzellenz antwortete hierauf
in einem Schreiben an die dortige Kammer in Be-
treff dcr etwaigen strategischen Acdcnlcn wider dicsc
Bahn, worin ansgcsprochcn wird, daß keinem Theile
dcr projcktirtcn Eisenbahnlinie militärische Bedenken
entgegenstehen dürften, daß vielmehr daS baldige
Zustandekommen cincr Schicnenvcrbindung namentlich
zwischen Brnck-Villach nnd Ndinc auch vom militäri-
schen Gesichtspunkte wünschcnöwcrth erscheint. Ferner
theilt Se. Exzellenz mit, daß er bcrcits diese Ansicht
gegenüber dem KricgSministcrium näher begründet, und
die Bitte beigefügt habe, bei bcn bevorstehenden Ver-
handlungen über die Ergänzung dcs österreichischen
Eisenbahnnetzes dcr von dcr Klagcnfurtcr Handels'
nnd Gcwcrbckammcr angebahnten Uutcrnchmuug die
thunlichste Förderung und Fürsprache angcdcihcn zn
lassen.

— Das Iahreöfcst deS steierischen Sängerbundes
wird im September zu Frolmlcitcn nnd zwar im
Schlosse Weicr stattfinden.

. . (Juristische Gesellschaft). Gestern fand die dieß-
jährige G e n e r a l v e r s a m m l u n g der juristischen
Gesellschaft untcr starker Betheiligung dcr Mitglieder
Statt. Dcr Präsident Sc. E x z c l l c n z F r e i h e r r
v. S c h l o i ß n i g g eröffnete dieselbe mit cincr An-
spräche an die Mitgl icdcr, in dcrcn Eingänge er dic
Natur uud das Wcscn dcr Ncchtc, sowie die Aufgabe
der Rechtswissenschaft iu beredten Worten entwickelte
und bclenchtctc, und hervorhob, wie dieser für das
Land Kram hochwichtige Verein auch durch sciuc, nach
Außen hin angeknüpften Verbindungen cinc übcr dic
Grenzen dcs Landes weit hinaus rcichcudc Wirksam-
keit entfaltet hat. Am Schlußc fcincr Ncdc fpcudetc
cr Worte dcr Erinnerung und dcs Dankes mehreren,
nm dcu Vcrciu verdienten und hervorragenden Männern.

AuS dem mm zum Vortrage gelangenden Ge-
s c h ä f t s b e r i c h t e des ersten Sekretär« D r . E. 5).
^os ta cnlnchmcll wir, daß dcr Bcrcil, derzeit 147
Mitglicdcr, darunter 8 Cl)rcnmilnlicdcr, 75 in Vai-
bach domizilirendc nnd 04 auswärtige Mitglieder
zählt. I m Laufe dcS abgelaufenen IalncS ist nur 1
Mitglied ausgetreten, 2 sind gestorben. Es wurden
ferner 8 MonatS-Vcrsammlnngcn, sämmtlich unter
dcm Vorsitze S r . Exzellenz des Frcih. v. Schloißnigg
abgehalten, in welchen ein reichhaltiger Stoff aus
fast allcn Zweigen dcr Legislation Anlaß zu ringe-
hcudcn fachkundigen Debatten gab. Die VcrcinSbi-
bliothct zählt gegenwärtig bereits 1089 Bände und

Hefte.
Hierauf gelaugte eiu Schreiben des Präsidenten

der jurist. Gesellschaft in Ber l i n , Grafen v. Wartens-

leben, znr Verlesung, womit der hiesigen Gesellschaft
mitgetheilt w i rd , daß die genannte Berlincr Gesell-
schaft cincn Preis von 50 Fricorichsoor für die beste
Abhandlnug über die Frage ausgeschrieben hat: Ob
die Pcrsoualhaft ciu zweckmäßiges ExclutiouSmittel im
Zivilprozcsse sei. Es wurde beschlossen, der Berliner
jurist. Gesellschaft für diefc zuvorkommende Freund-
lichkeit dcn Dauk des Vereines auSzudrückeu, die
Debatte übcr deu angeregten Gegenstand selbst aber
auf die Tagesordnung dcr nächsten Monalsvcrsamm-
lung zu setzen.

Ferner wurde die Wahl nachstehender Ehrenmit-
glieder vollzogen: dcs geh. RalheS nnd Direktors dcS
statist. Bureau zu Berl in D r . v. E n g e l und Se.
Exzellenz dcs Frcih. v. E z o e r n i g , Präsidenten der
statist. Zentral-Kommission in Wien. Nachdem zwei
neue Mitglieder aufgenommen, die IahrcSrcchnnng
für das nächste Vcreinsjahr genehmigt worden waren,
wurde zur Wahl dcr Funktionäre geschritten. Es
wurden gewählt: zum Präsidenten Se. Exz. Freiherr
v. S c h l o i ß n i g g , zu Vizepräsidenten D r . Schöppe l
und D r . v. K a l t e n e g g e r , zum ersten Sekretär
Dr . E. H. E o s t a , zum zweiten Sekretär D r . von
S c h r e y , zum Kassier Herr K a l m a n n und zum
Ncchnungsrcvidcntcn Herr Angust D i m i t z .

Hierauf stellte D r . I o h . A h a ö i ö dcn Antrag,
man möge in der Erwägung, als es vom praktischen
Wcrlhc sei, dic Ansicht dcr jurist. Gesellschaft und
ihrer Majorität in dcn zur Verhandlung kommenden
NechlSfällcn oder Rechtsfragen zu ersehen, sich für
die Zulässigleit cincr Beschlußfassung hierüber und
Veröffentlichung dieser Beschlüsse durch die..Mitthei-
lungen" dcS VcrcinS aussprcchcu. Ueber die hierüber
ertheilte Aufklärung des ersten Sekretärs, daß dieß
nach dcr „Ordnung für die Vcrfammlnngen dcr
jurist, Gesellschaft" ohnedicß als statthaft erklärt sei,
zieht A. seinen Antrag znrttck. Hiernach wnrde die
Versammlung durch den Vorsitzenden geschlossen.

(Theater.) DaS gestrige erstmalige Auftreten
des GymnastilcrS Meergarli mit seinen dressirten
Pndcln war von einem nicht geringen Erfolge be«
gleitet. Nicht nnr die mit großer Bravour und Ele-
ganz ausgeführten gymnastischen Produktionen, son-
dern anch die Sprünge und Kunststücke dcr drei
Hunde fanden allgemeine Bewunderung. — Auch dic
beiden Stücke, „Der Zigeuner" von Acrla und
„Rezept gegen Schwiegermütter", welch letzteres als
Reprise erschien, fanden günstige Aufnahme, obgleich
letzteres nicht so gut gespielt wurde, als das erste
M a l . Einzelne Darsteller hielten sich übermäßig
hölzern und das Ensemble war änßcrst schleppend.
I n dcr Titelrolle des Bcrla'schen Stückes erntete
Herr G a b r i c l i lebhaften Applaus.

Wiener Nachrichten.
W i e n , 16. März.

Se. l. f. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 25. Februar d. I . das
Werk deß Mitgliedes der königlich ungarischen Aka-
demie dcr Wissenschaften in Pest Hermann Vämlx'ry
,/1'mvoi» in O W t n i - ^ i a " allergnädigst anzunehmen
nnd demselben die große goldene Medaille für Kunst
nnd Wissenschaft zu verleihen geruht.

U. (.'. Seit mchrcren Tagcu beschäftigen sich die
Blätter m umständlicher Weise mit einem angcblichcn
Konflikte zwischen dcm königlich ungarischen Hoflanzler
nnd dcm königlichen Statthalter für Ungarn, Grafen
Palffy. Wie wir ans ganz verläßlicher Quelle er-
fahrcn, sind die erwähnten Mittheilungen dcr Blätlcr
durchaus unrichtig.

— Staattzministcr Schmerling arbeitet gcgcn.
wärtig, schreibt man dcr „5t. Z," aus Wien, an seinen
Mcmoircn, dic allerdings sehr interessant wcrdcn dürften,
nainrnllich was dic Aach'schc Periode, so wic dic Zcil
vor Pnblizirnng dcr Verfassung betrifft, worübcr Herr
v. Schmerling sicherlich schr merkwürdige Ausschlüsse
zu glbcn iu dcr Lage ist. Unterstützt wird dcr Staats«
ministtr bei Abfassuug derselben von dcm Redakteur
dcS „Botschafter" Herrn F. Uhl.

— Dcr hiesige Verwaltungsdirektor Hr. Hen-
bcrgcr hat cinc Erfindung gemacht, welche, wcuu sie
sich als nutzbar bewährt, zu dcn wichtigsten Entdcl-
luugcn dcr Neuzeit zählen dürfte. Dicfclbe besteht da-
r in , Salpeter unmittelbar aus dcm Meerwasser zu
erzeugen.

— Lant Knndmachnng dcr Südbahndirektion
müsscu von nun an alle nach Ausländisch-Italien
bestimmten odcr dieses Land transitircnden Güter nebst
dem Frachtbriefe und dcn Zolldolumcnten für das In<
land noch von dcr Originalfaktura odcr von cincr
Waarcncrllärung in doppelter Ausfertigung für dic
Zollamtshllndlung in Ausländisch - Italien begleitet
sein. Die Stationschcfs dcr Südbahn sammt Neben-
linien wurden angewiesen, auf Grund dcs §. 35) dcs
Eiscnbahnbctricbsrcglcmcnts darauf zu dringen, daß
jcdcr Gütcrvcrscnder diese Dokumente bci der Aufgabe
des Gutes beibringe.

Scilc rcfcrirt wurde, das Stück habc nur nach den
ersten beiden Akten jene Hcruorrnfc zn erringen ver-
mocht, welche bereits allcn Kredit eingebüßt haben,
ward von dcr andern Scite berichtet, das Stück sei
ein geistvolles, cffcttrcich anfgebautcö, dem nach jcdcm
Aktc steigender Beifall zu Theil ward, während von
cincr Scite rcfcrirt wurde, daö Stück stossc unr cin
wenig hart an die Geschichte, ward von dcr andern
Seite berichtet, die Zahl dcr dcm Publikum des Hof-
burgthcatcrS in dicscr Saifon vorgeführten verun-
glückten Novitäten sci gestern um eine vermehrt wor-
den und somit Grazie in i i l luüwm. Bci dcr aner-
kannten Tüchtigkeit uud zweifellosen Unabhängigkeit
ocr t)icr citirtcn Kritiker läßt sich nnr annehmen, daß
oer Ä t . fM der Menge in einzelnen Fällen so zcr-
etzend auf das Urtheil wirke und daß dcr äußere

Erfolg nicht selten die Einheit dicsc« Urtheiles alte-
^ . "le daSPnsma den Lichtstrahl. Bci ciucr der

Prmzcssm Moutpensier" vorhergegangenen Novität,
der „Katharina Howard von Gottschall", trat dicscr
iinßcre Erfolg nicht zwischen das richtige Urtheil dcr
Kritik nnd dcrcn Berichte. Da war das Verdikt cin
so einstimmig verdammendes, wic es eben nur —
die „Montpcnsicr" verdient hätte.

Gcgcu dicsc Prinzessin erscheint selbst dic wahn-
sinnige Diuorah noch einfach nnd edel, obwohl sie
m lhrer Eigenschaft als Zicgcnhirtin nnd dcr Oper
ausschörig für daö Gegentheil cin GcwohnhcilSvcrdict
m Anspruch uchmcu konnte. Was sind dicsc primi'
tlvcu Librctto.Efscltc dcr ncucstcu „altcu" Opcr uou
Äccycrbccr, dieser permanente Mahusiuu, dicsc bestän-
digen L.chtwcchscl, dicsc Wolfsschlucht Nr. 2 , diese
grollenden Gewitter, dicscr donnernde Brückcnsturz,

dicscr brauscndc Wasscrfall nnd selbst dicsc ewig tönende
Ziege gcgcn jcne raffinirtcn Thcatcrkoupö in dcr Prin-
zessin von Brachvogels Gnaden jcncn faselnden Lic-
bcszanbcr, jcncn unmotivirten KönigSvcrrath, jcncn
gvnndloscn Haß nnd jcnc ebenso grnndlosc Versöh-
nung, endlich jenc Lcbcuörcttung durch das Knacken
dcö Hahnes cincr Pistole.

Zweifelsohne wird jedoch dic einfache gicgcnhirlin
noch langc deu bcrühmleu SelMcntanz' nuöführcn
wenn dic stolze Pmizcssiu bereits zu ihren crlauchtci!
Ahucn in dcm Äiausolcum dcr Thcatcrbibliothck ncbcn
Birchpfcifcr und Kousortcn versammelt sciu wiro.
Dic hiesige Aufführuug dcr Dinorah, ciuc dcr glän-
zendsten, welche dicsc Opcr wohl jc erlebt hat, charak-
tcrisirt so rccht das Haus sclbcr. Von den drei Dar-
stellern dcr Hauptchlnattcrc gehört unr Eiucr dcr kai-
scrlichcu Opcr wirklich an, nämlich Bcck, dcr dcn
Hoi'l zu scinc» bcdcutcudstcn Parthicn zählt. Die
Dinorah zählt selber, Frl. Mursla, sowie dcr schr
drollige Repräsentant dcs Eorcntic, Herr Eppiä), siud
Gäslc. Hoffentlich wcrdcn sic cs nicht langc mchr
blcibcn. Unterhandlungen siud mit bcidcn angeknüpft.
Ob auch Jungfer Lisc, dic gcfcicrtc Zicgc, zu gcwin-
ncn sein wird, bleibt fraglich. Das Publikum hat
dic junge Debütantin glcich bci ihrem ersten Dc<
bnt vcrwöhut, solche Erfolge sind heut zu Tage uoch
stctö zur Wicgc dcS fahrcndcii Virluoscuthumcö ge-
worden. So überreizte Küustlcruaturcn siud dann
unmöglich dauernd zu fesseln. „Wissen Sic, daß bci
dcr Vorstellung dcr Diuorah daö Thcatcr nicht bc-
lcuchtct wcrdcn darf", fragt Herr Kahlcnbcrgcr Herrn
Grinzingcr.> „Ja warum denn?" „Wci l sich so„ft
cinc Gas an dcr andern schreckt!"
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Neueste Nachrichten und Telegramme.

V t i i n c h e u , 15. März. Umlaufende Gerüchte
sprechen von bcuorstchcudcn Veränderungen im könig»
Uchcn Kabinett. Die „Vaicrische Ztg." ist in dcr
Lage, dieselben für gänzlich unbegründet zu erklären.

Kassel, 15. März. I n der heutigen Ständc-
sitzung wurde ein uon Trabcrt gestellter Antrag, an
den direkten Steuern 330.000 Thlr. abzustreichen und
das entstehende Deficit mit Ucbcrschüsscn aus früheren
Perioden zn decken, mit 27 gegen 2K Stimmen ab»
gelehnt, nachdem die gestrige Abstimmung Stimmen«
glcichhcit ergeben hatte. Für den Abstrich stimmten
sämmtliche Ritter. Der Antrag Oettcrs, den Salz-
prciö herabzusetzen, wird in Erwäguug gezogen.

B e r l i n , 15. März. Die heutige „Prov. Corr."
schreibt: Die österreichische Regierung hat die Vor-
schläge Preußens einfach abgelehnt. Die in der letz-
ten preußischeu Depesche aufgestellten Fordcruugcn
dleibcn das unerläßliche nnd mindeste Maß dessen,
was Prcnßcn beanspruchen mnß. DaS preußische
Volt und das Volt der Herzogthümcr dürfen fest
vertraue», daß die preußische Regierung das im In«
tcrcssc der Nation alö nothwendig Erkannte mit Kraft
und Entschiedenheit durchzuführen wissen wird.

B e r l i n , 15. März. Sitzuug des Abgeordne<
tcnhanscs (Fortsetzung der Debatte über den Gene«
ralbcricht). Der Finanzministcr ist in der Sitznng
anwesend. Mitschkc« Kollande befürwortet ein Koin-
ftromiß uud Vcrsöhuuug. Rcgicruugs»Kommissär
Molle sucht durch Zahlen zu beweisen, daß die Stencr«
lraft deö Bandes nicht überlastet sei. Acnda verthei-
digt den iioininissionöbcricht uud sagt, die Altlibc-
raleu liinnten in der Frage dcö NlilitärdildgctS der

Regierung nicht folgen. Hovcrbeck lonstatirt, es sei
das Bedürfniß nach Versöhnung mit der Krone, nicht
aber mit dem Ministerium vorhanden. Hierauf wird
die Generaldebatte geschlossen. Nach dem Eintritt in
die Spezialdiskufsion werden die Positionen 1 bis 7
ohne erhebliche Debatte erledigt. Um 3 ' / , Uhr er-
folgt Schlnß der Debatte. Grabow will die Prii«
fnng der Wahl o. Tettau's auf die morgige Tagcs-
ordnnng setzen. Ein Antrag Ernsthausens anf Ver-
taguug dieser Wahlprüfung wird angenommen. Nächste
Sitzung morgen 10 Uhr Bormitttags.

H a m b u r g , 15. März. Privatbriefc auS Kopcn"
Hagen bestätigen daS Gerücht von einer MinistcrlrisiS.
Bluhmc und David scheiden wegen erneuerter Mei-
nungsverschiedenheit in der VerfassungSfragc ans.

H a n l b u r a , 15. März. (N. Fr. Pr.) Die heu-
tige offizielle „Laucuburg'sche Zeitung" meldet in Be-
treff der Entschließung des preußischen Kriegsmini-
stcriumS hinsichtlich der Aufnahme lauenburg'schcr
Unteroffiziere in die preußische Armee, die lauenburg'-
sche Regierung habe die Initiative gehandhabt, die
Unteroffiziere wollen jedoch nur in Lauenlmrg unter
Preußen dienen.

A l t o n « , 15. März. DaS schleöwig.holstein'-
sche Verordnungsblatt ftublicirt ein Editt der Bandes-
regicrnng, in welchem vor Wühlereien der Bewohner
Nord-Schleswigs gewarnt wird, die, dnrch Erlaß
einer Adresse an eine auswärtige Macht, die Rückgabe
Nord-Schlcöwigs und den Umstnrz der bestehenden
Ordnung bezwecken. Verbrechen gegen die Ruhe des
Staates werden uach der Streugc des Gesetzes be-
straft werden; die Polizeibehörden sind angewiesen
auf die Wühler zn fahnden,

P a r i s , 15. März. lN . Fr. Pr.) Der Herzog
von Albnfcra wird zum Vizevräsideutcn nnd später

zum Präsidenten des gesetzgebenden Körpers ernannt,
Schneider soll Senator werden.

Wie man gcrüchtweise mittheilt, sott Kaiser
Maximilian in einem Handschreiben an den Papst
erklärt haben, er wäre genöthigt, abzudanlcu, wenn
er den Verlauf der Kirchengütcr nicht aufrechterhalten
wollte. Der „Monitcur" räth Rom iu dcr mexika-
nischen Sache Mäßigung.

Bukarest , 14. März. I n Folge des eingetre-
tenen Thanwellcrs sind die ungeheueren Schnecmasscn
geschmolzen und ist eine noch größere Uebcrschwem-
mnug als die des vergangenen Sommers eingetreten;
halb Bnkarest ist unter Wasser.

Theater.
Heute Freitag: Zweite Gastvorstellung dcS Herrn E.
Meerga r t6 uud Vorführung seiner drei dressirten

Hunde: Oastor, Pol lux und Eäsar.
Hiezn wird aufgeführt:

Der Tpielzeusshandler.
Schauspiel in 1 Aufzug von W. Friedrich.

Diesem folgt:
Das Madchen von Vlisonzo.

Operette in 1 Aufzug von Offenbach.

Morgen Samstag zum Vortheile deS Orchester-
Direktors Karl Zappe:

Mannschaft an Vord. i
Komische Operette in 1 Aufzug. »

Diesem geht vor zum ersten Male: 'W
<3in modernes Verhängnis,. M

Schwank in 1 Aufzug uou Fedor We hl. W

Verantwortlicher Redakteur: Issnaz v. Kleinmayr. Druck und Verlag von Ignaz v. Kleinmayr K5 Fedor Bambera. in Kaibach. »

Telegraphische
Effekten- uud Wechsel Kurse

an dcr t. k. öffentlichen Börse in Wien.
Den 1!> Mär,.

5,«/. V l . ta l l ies 71.50 l«<N-tl Anleihe 9.'1 45
ki'/, Nat.-Vl,!l.'h. 7« 2') Gilder . . . 109.70
Ban!afli.'-l . 80,2!» Lmidou . . N180
Kr.t>itastisn . 1-43,5,0 K. k. Dukaten 5,2?V,.

Hrcmden-Anzeige
vom 15,. Mül,<.

T t a d t HUien.
Dic H l l«» : Rittcr v Naiucr, Guts« uud

zfal'lifSbesißcr, Von <ss!.î c»>f»tt, — Viilsat,
Privat, vo» Wi.n. — ^lobotschnig, Gcwcllö-
l'ssihsr, r>,'n Cilsiicln.

( f lephant .
Dic Hsrr.n: 9ioßi, S.i,s.il, von Tricst, —

Llcmci'.t, Handels »ail», von Wicn. — Segel'
bau,«, Hand!ll!!g^-Reisender, von Leipzig, —
Lucerna, f, t. ^Viilplinann , Auditor, ans
Italic», — Vri l ly, s. f. Öbcrlicutlnant, von
Pola. — Schcttiüa, Kaufmann, von S>in«nlor.
— Ogrinz. l l VczirlS V^rstchcr, von i'ao«,
— Holschewer, Posimristev, von <i>urls<ld.

Baierischer Hof.
Herr Äc„et>ch, l, preußischer ?itul»n>>nt,

vr» Gr. Lichttnali.

Mohren.
Die Herren: Stein, Kaufmann, von Wien,

— WosclMg, >ss>nlf»,HN«, vl)N izilli. — Mair.
Fl'rslcr, vr» ^»»ödruck

(492—3) Nr. 1000?

Erinnerung
an Johann Ule uon ̂ 'naö, derzeit nnde«

klilinlrn Aufenthaltes.
Von dem k, k. Vczirksamte LaaS, als

Gericht, wird dcm Johann Ule von Laas,
derzeit uubekanntcn Aufenthaltes, hiermit
erinnert:

Os habe die Stadlkasse von Laas
wider dcnssll'en die Klage aus Zahlung
uon '21 fi. o. 5. <?. «u!) silcx,^. 17. Fe-
bruar l. I . . Z. 1060, hicramts einge-
bracht, worüber zur summarischeu Vcr<
Handlung Die Tagsaßunq auf den

9. M a i 1865.
frül) 9 Uhr, mit dcm Anhange des §.18
dcr allcrh. Entschließung vom 18. Ol»

tol'er 184!) angeordnet, und deu Ge»
klagten wegen seincö unbckauulen Auf«
cnthallcs Georg Pclan uou üaas als
l)ul«ts>l- a<t uoluln auf seine Gefahr uud
Kosteu bestellt wurde.

Dessen wird derselbe zu dem Eudc
verständiget, daß er allenfalls zu rechter
Zeit selbst zu erscheinen. oder sich einen
anderen Sachwalter zu bestellen u»d
anher namhaft zu macheu habe. lvidri»
neüs diese Rechtssache mit dcm cmfge»
stellten Kuralor urryandeU werden wird.

K. k. Bezirksamt LaaS, alö Gericht,
am 17. Februar 1865.

(518—3) Nr. 1110.

Relizitation
der zu Hohel'tgg Nr. 11 gelegenen, im
Glundbuche «ul) '1'om. 4, Fol. 506 a^
Herrschaft Goltschee vorkommenden ' / , „ .

Hübe.
Vom k. k. BezirkSamte Gotische?,

als Gericht, wild bekannt gemacht:
Es habe über Alisucheu des Andreas

Necher vou Oberbulsgau, durch Herrn
Dr. Weuedikler. die Nclizltation dcr vor»
h!n den Ehelenten Johann und Gllsabetli
Eisenzopfgehörig gewesenen, zu Hohcnega
Nr. 11 gelegenen, im Grundbnchc .>uli
I«m. 4, Fol 506 ix! Herrschaft Gotlschee
vorkommenden, laut ^izitationsprotokollö
oc>to. 27. April 1864, Z. 2231 , vom
Andreas Gasveritsch uoii'^ilifeld um den
Meistbot pr. 420 fl. erstandenen-'/,, Hübe
wegen nicht zugehaltener ^zitationsbe.
dil'guisse auf Gefahr und Koste» dcS
säumigen Erstlhcrs bewilliget uud zur
Vornahme derselbeu die Tagsahung auf
oeu

4. A p r i l 1865,
Vormittags um 9 Uhr, im Amtssitze mit
dcm Veisahe angtordilet. daß riese Rca»
lilät bei obiger Tagsahuug um jeden
Mcistbot hintangegcben werden wird,

K. k. Vezirksamt Gotlschce, als Ge.
richt, am 14. Februar 1865.

Danksagung.
^ u r die herzliche Thciluahmc und zahlreiche Begleitung meines gelieb-
ten Sohnes V i k t o r zu seiner letzten Ruhestätte, drücke ich im eigenen
und im Namen meiner Familie Allen, die sich daran belhciligtcn, den
innigsten und tiefgefühltesten Dant aus.

3lm uächstkumlucndcn Diustage, d. i. am 2 l . d. M. , vormittags
um 8 Uhr, wcrdcu zum Scclcuhcil dcö Dahiugcschicdcncu iu dcr Dom-
tirchc dic ^equicn abachaltcn werden.

Laibach am 10. März 15!<;5.
(550) ^ R l e l l n « ' « R'«'<-Kll.

! Dank.
> ^ ü r die große Theilnahme am Leichenbegängnisse und Äcgleiinna. mei-
! ncr innigstgcliebtcn Gattin r««i,. Mutter dcr Frau

! Fl'llllziSkll Stroj
! zu ihrer letzten Ruhestätte, drücke ich im Namen meiner Familie allen
> Verwandten, Frenndcn und Velanntcn, uud insbesondere den Herren Sän-
> gern dcr ('iwvnioli in Krainbnrg den innigsten Dank aus.
! St. Martin bei Krainburg den 13. März 1805.
> (553) F<j8of.^lsttj.

N.^F."DWMchel Liqueur^
lillil drui Apolhclcr

^ Danksagungsschreiben:
2 Euer Wohlc,cborcn! ^
M Nachdem ich bereite seit Februar d. I . mit yeringen Unterbrechungen Ihren ^
H Dculbch'schen Krclutcr-Liqnenr ssclirciucht nnd scine anßerordrntlichrn ssünstiqrn Wir- 3.
'^ tnna/n ail lnir crprobt hado, sllhlc ich mich verpflichtet, Ihii^n mcincn brsond,rnl V
^ Taut jcht schriftlich anSzuiprechcn, da ihr riqucnr bsi mir allcö gelhan, mir Ge- ' s
^ sundheit und «el,e,,Om,lth wiedersteqebe,». Durch denselben ist mein ?
« ällßerst hartnäckiaeS Hämorrho ida l lo ide l» , ticrbnnden mit K o p f und 2
H 3tücke»schmerzett uud Appet i t los igkei t , gänzlich verschwunden, während H
^ frilhcr trotz aNcr angewandten M l l c l nnd Knrcn sich dasselbe nur verschlimmert '
^ hatte. Um auch bei einem größeren jircisc Ihrem Äräutcr^'iqneu»,' das wohlver-

diente Vertraue» zu crwerbcn, bitte ich Sie, dies glänzende Resultat zn verüffentlichen.
An»»a Fikeutscher, (lassierbgaltin,

W,en, den 2 l . Dezember 1864. l,'eopoldstadt, Nnlongassc ?.
Nur allein echt zu beziehen durch das VtNtral-Vebit l,,i C. 5 .̂ Vaubik in

U>icn, Herrengasst f,, und dnrch die autorifirtcn Niederlagfn: in L a , bach bci
^ » « , . «^»'«««'«»««vllt«, iu G n r l f c l d bci ̂ «t«», '» Xe»»,»«»««o»'.

Preis pr. Flasche 4 fl. ö. 2U. (:l<;5)

(i9»-ii) i),.. Pattisoii's

Gichtwatte,
Hcil^ und Präservativ-Mittel gegen V l l h t nud N h e u m l l l t ö m e n aller Ar t , als gegen
Gesichts, Brust-, Hals- und Zahnschmerzen, Kopf-, Hand- uud Kniegicht, Magen- und Un-
tcrlclböschmcvM, RUckcu- und Lendenschmerz lc. ,c.

Ganze Pactctc zn » fl. — Halbe Packte zu 60 kr .
Gebrauchsanweisungen und Zeugnisse werdcu ^ l i ' abgegeben.

Allein echt bei Herrn v . <U. < l » ^ I I « I « . , , /UNI <Iül1I1^86N."

sind in gnter leimfähisser Qnalüäl I'iNigst ^, haben bei .

Vernhard Thalacker, Kunst- und Ollndelggärlner in Ersurl.
Preisverzeichnisse werde» in der Expedition dieses Blattes z r r « t "

abssesscben, und auch Auftrage übernommen. (?45—6)

Hiezu ein halber Bogen Intelligenzblatt.


